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Einführung


Leon, eine Seele aus einer anderen Welt, hat den Körper des unglücklichen Leon Griffin übernommen – eines Mannes, der von einer mächtigen Verbrecherorganisation gejagt wird. Nach einem halben Jahr im Verborgenen, als maskierter Gladiator in der Hafenstadt Nebelburg, sieht er seine Chance: Ein großes Turnier, ausgerichtet von zwei Königreichen, bietet als Hauptpreis ein Adelsdokument – den Pionierbaronstitel. Durch taktisches Geschick, moralisch fragwürdige Absprachen und eine Reihe unerwarteter Wendungen – darunter ein tollpatschiger Adelssohn, ein unbesiegter Ritterkrieger und eine Gruppe unbändiger Söldner aus Methenheim – gewinnt Leon wider Willen das Turnier. Mit einem frisch zusammengewürfelten Trupp, einem Adelstitel ohne Land und einem Systemfehler, der ihm keine Rückkehr erlaubt, bricht er in eine ungewisse Zukunft auf.





Kapitel 248


Tatsächlich verläuft sich Lisa Dallan nie, nicht einmal ihr Pferd…


Es stimmt: Wie der Herr, so das Pferd.

Das Pferd Gandalfs trug Anton einige Stunden später zurück nach Brett Weston, wo er dem Lord erneut begegnete.

Anton war jedoch fassungslos, als er die Leiche im Tempel sah, denn noch am Vortag hatte dort niemand gelegen.

Anton war einen Tag zuvor nach Brett Weston gekommen.

Er war gekommen, weil ihm die Leute von Bodhidharma erzählt hatten, dass sich vor einem Jahr in Brett Weston das Lager des Schlangenkults befunden hatte.

Da der Rote Tod vom Schlangenkult verbreitet wurde, wollte Anton natürlich die Festung des Schlangenkults aufsuchen, um vielleicht Hinweise auf ein Heilmittel gegen den Roten Tod zu finden.

Schließlich wurden Dinge wie der Schlangenherzstein zuerst vom Schlangenkult entdeckt. Viele Dinge, die böse erscheinen, sind in den Händen bösartiger Menschen Werkzeuge des Verbrechens, könnten aber in den Händen eines Arztes Krankheiten heilen und Leben retten.

Anton war außerdem fest davon überzeugt, dass der Schlangenkult zwar möglicherweise den Roten Tod zur Auswahl von Kriegern nutzte, aber sicherlich auch über Methoden verfügte, ihn zu bekämpfen.

Natürlich wusste Anton, dass seine Fähigkeiten nicht für Alleinreisen geeignet waren. Da sich Leons Truppen jedoch nicht in Bosch befanden und Anton, bevor er ein wahrer Ritter des Strahlenden Kreuzes wurde, den Seuchenausrottern keine Aufgaben zuweisen wollte, rekrutierte er einige Männer vor Ort in Bosch.

Da es lediglich darum ging, das ehemalige Gebiet des Schlangenkults im nahegelegenen Brett Weston zu erkunden und nach Hinweisen zu suchen, nicht aber zu kämpfen, bestand keine Notwendigkeit, die ohnehin schon unterbesetzten Seuchenausrotter mitzunehmen.

Julia, die zu dieser Zeit auf Arbeitssuche war, wurde Antons Aushilfskraft – Bosch war seit mehreren Monaten von den Rebellen belagert, und sie wollte dringend Arbeit finden, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen.

Da Anton bei der Einstellung von Mitarbeitern keine Identitätsprüfung durchführte, konnte Julia, eine gesuchte Verbrecherin auf der Flucht, nur solche Aufträge annehmen.

Anton hatte Glück: Bei seiner Ankunft in Brett Weston traf er auf einen Priester des Schlangenkults – obwohl er sich nicht sicher war, ob dieser tatsächlich Mitglied war, da er männlich war und einen grünen Kapuzenmantel und eine Maske trug.

Die Maske ähnelte einer Schlangenkultmaske – sie sah aus wie eine geflügelte Schlange, ungefähr so, wie eine Azshara im Priesterseminar beschrieben wurde.

Der Priester öffnete einen versiegelten Tempel und holte einen komatösen Patienten heraus, der offensichtlich mit dem Roten Tod infiziert war.

Der Patient sah entsetzlich aus; sein ganzer Körper war blutüberströmt, eindeutig im fortgeschrittenen Stadium des Roten Todes, und sein Gesicht wies sogar schlangenartige Schuppen auf.

Angesichts dieser Situation fürchteten alle, sich mit dem Roten Tod anzustecken, und so desertierten die meisten der Wachen, die Anton hastig rekrutiert hatte, bis auf Julia.

Julia floh nur deshalb nicht, weil sie den Schlangenkult zutiefst hasste – sie wollte den Priester des Kultes töten.

Der Priester war nicht besonders geschickt, aber Julias Kampffähigkeiten waren kaum besser …

Im Kampf bekam Julia das Blut des bewusstlosen Patienten an sich, doch nach langem Ringen gelang es ihr nicht, den Priester zu töten.

Anton bemerkte, dass Julia sich das Blut beiläufig vom Körper und Gesicht wischte, doch ihr Gesicht wies keine Auffälligkeiten auf.

Bei einem gesunden Menschen würden sich innerhalb von ein bis zwei Minuten nach Kontakt mit dem Eiter und Blut eines Patienten mit der Roten Krankheit rote Flecken bilden, doch Julia, offensichtlich ein gesunder Mensch, blieb völlig unbeeindruckt – das Blut des Patienten war also nicht ansteckend!

Ein Patient, der eindeutig an der Roten Krankheit im fortgeschrittenen Stadium litt, mit Eiter und Blut bedeckt, aber nicht ansteckend … und der Priester hatte diesen Patienten direkt berührt.

Für einen Arzt wie Anton war es von höchster Wichtigkeit, die Ausbreitung des Roten Todes zu stoppen. Selbst wenn es nach einer Infektion kein Heilmittel gab, war die Verhinderung der Ausbreitung gleichbedeutend mit der Suche nach dem besten Medikament.

Während der Priester also mit Julia beschäftigt war, schlich er sich heimlich zu dem Patienten.

Der Schlangenpriester, der Anton auf den Patienten zukommen sah, geriet offenbar in Panik. Er beschwor ein schlangenhäutiges, verschlungenes Wesen, vermutlich in der Absicht, Anton zu töten und mit dem Patienten zu fliehen.

Doch in diesem Moment stürmte Anton wie ein tapferer Ritter vor. Der Arzt, der normalerweise nicht sehr stark war, trat den Priester zu Boden und stieß auch das wankende, verschlungene Wesen um. Er und Julia zogen den Patienten dann zum See.

Der Arzt hatte tatsächlich großes Glück; er fand ein kleines Boot am Steg hinter dem Tempel – eindeutig das Boot des Priesters.

Es ist unklar, warum Anton in diesem Moment über eine solche explosive Kraft verfügte; Vielleicht ist menschliche Überzeugung tatsächlich die mächtigste Waffe. Der Mann wurde ausgeraubt, und das Boot auch. Wütend spielte der Priester auf einer seltsamen Flöte.

Anton und Julia sahen daraufhin eine große Schar verschlungener Wesen, die sich von allen Seiten näherten, und ruderten schnell über den See davon.

Doch in ihrer Panik fuhren sie in die falsche Richtung.

„Also … das ist wohl Antonius, der im Tempel hätte liegen sollen? … Es scheint, als hätte der Priester den Leichnam im Tempel wieder versiegelt … Wie seltsam, warum bestand der Priester darauf, dies in diesem Tempel zu tun?“

Leon spürte deutlich, dass etwas nicht stimmte – wenn dies ein Ritual war, hätte es nicht auch woanders durchgeführt werden können?

Welchen Zweck hatte dieses Ritual?

„Mein Herr, ich erinnere mich, dass jener mysteriöse Mann von neunhundertneunundneunzig Leichen und einem auserwählten Krieger sprach … Eine solche Anzahl finsterer Rituale dürfte selten sein. Gouverneur Justus’ Tochter, Miss Luciana, könnte es wissen – man sagt, Miss Luciana habe jedes Buch der gesamten Stadt des Wissens gelesen.“

Der Sprecher war Sigismund. Offenbar hatte er während Bucks Gladiatorenrebellion Gerüchte über Luciana gehört, wusste aber immer noch nicht, dass Elena Luciana war.

„Das Problem ist … Luciana ist nicht in der Stadt des Wissens. Ihr Name ist Elena, und sie befindet sich mit Justus im Kaiserhafen … Warum holt Ihr und Kloze Elena nicht zurück? Kloze, verschrotte nebenbei das Panzerschiff, das du im Kaiserhafen zurückgelassen hast. Geht zum Kaiserhafen und mietet eine Werft im Namen der Silbernen Hand.“

Leon hatte tatsächlich vor, die Bedeutung dieses Rituals zu untersuchen; vielleicht würde dies zur Wahrheit über den Roten Tod führen.

…

Anton behandelte gerade Patienten im Dorf Brett Weston.

Dieser Patient ist eindeutig Antonius; er hat eine verblüffende Ähnlichkeit mit Gouverneur Kylo Ren.

Er ist nicht tot und auch kein Verschlinger – er atmet noch und hat einen Herzschlag, wenn auch sehr schwach.

Aber angesichts dessen, was er durchgemacht hat … ist es unglaublich schwer, diese Tortur überlebt zu haben.

„Anton, bist du sicher, dass seine Rote Krankheit nicht ansteckend ist?“

Da die Gandalf-Elfen und die Soldatinnen ausgesandt wurden, um nach Anton zu suchen und noch nicht zurückgekehrt sind, ist Leon derzeit von groben Gladiatoren oder stämmigen Männern umgeben, die von medizinischen und hygienischen Fragen keine Ahnung haben. Die einzige Person, die Anton helfen könnte, ist Leon selbst …

Obwohl der Lord sich nie hätte vorstellen können, eines Tages als Krankenpfleger zu arbeiten, ist er bereit, die harte Arbeit auf sich zu nehmen, um einen Weg zu finden, die Rote Krankheit einzudämmen.

Vielleicht ist dies der Grund, warum jemand so gütig und gutherzig wie Anton dem skrupellosen Lord so ergeben bleibt.

„Ich bin mir sicher, Sir, sonst wäre ich schon infiziert. Er steht wahrscheinlich unter dem Einfluss des Schlangenherzsteins, aber es wird schwierig sein, ihn aufzuwecken; er ist zu schwach … Ich kann bestätigen, dass er gleichzeitig mit dem Roten Tod vergiftet wurde, und dieses Gift könnte die Ausbreitung des Roten Todes hemmen … oder sogar sein Fortschreiten unterdrücken. Ich weiß noch nicht, um welches Gift es sich handelt, aber jetzt, da ich die Ursache kenne, kann ich es herausfinden …“

Anton hatte sich kein bisschen ausgeruht, war aber immer noch voller Energie. Er umkreiste den Patienten unaufhörlich und entnahm ihm mit verschiedenen medizinischen Instrumenten Blut und Hautfetzen, ohne auch nur einen Augenblick innezuhalten.

„Dieser Ort ist für Forschungszwecke ungeeignet. Vielleicht sollten wir ihn in die Stadt der Gelehrten oder nach Schloss Karen bringen …“, sagte Leon zögernd. Er spürte, dass der Patient wahrscheinlich keine weitere Belastung mehr verkraften würde und jeden Moment sterben könnte.

„Dann könnte er auf dem Weg sterben … Sir, wir müssen ihn am Leben erhalten, bis wir herausgefunden haben, mit welchem ​​Gift er vergiftet wurde …“

Anton blickte auf und schüttelte ernst den Kopf.

„Okay, Sie sind der Arzt, also entscheiden Sie … Aber wenn er nicht aufwacht, können Sie nicht sicher sein, welches Gift ihm verabreicht wurde, richtig? Wir müssen einen Weg finden, ihm Flüssigkeit zuzuführen und ihn aufzuwecken … sonst glaube ich nicht, dass er jemals wieder aufwachen wird.“

Leon nahm eine lange, hohle Nadel aus Antons Medizinkasten, betrachtete sie sorgfältig und begann, sie zu reinigen.

Es handelte sich vermutlich um eine lange, hohle Nadel, die zum Druckausgleich im Brustkorb verwendet wurde. Sie war etwa zwei Millimeter dick, aber gut einen halben Meter lang – eine gängige Praxis nach schweren Brust- oder Bauchverletzungen, um bei Bedarf den Druck im Brustkorb zu lindern.

Diese hohlen Silbernadeln waren sehr wertvoll, und nur hochqualifizierte Ärzte wie Anton besaßen solche Instrumente.

Anton pflegte seine Instrumente sorgfältig; für die damalige Zeit war er einer der hygienischsten Menschen und achtete penibel auf die Sauberkeit seiner Nadeln.

„Mein Herr … Sie haben Recht … aber wenn wir ihm Wasser geben wollen, sollten wir eine Magensonde legen; die dient zur Behandlung eines Pneumothorax …“

Anton blickte auf und stimmte Leons Entscheidung zu. Auch er war der Ansicht, dass der Patient Flüssigkeit benötigte. Wenn sie ihn aufwecken könnten, könnten sie zumindest durch Befragung die Zusammensetzung des Giftes bestimmen.

„Nein, ich denke, wir sollten es so versuchen … in seinem jetzigen Zustand wird Zwangsernährung wahrscheinlich nicht helfen.“

Leon zog zwei runde Früchte aus seiner Satteltasche.

Es waren Kokosnüsse, die mit Abstand zuverlässigste Frucht dieser Zeit.

Der größte Teil des südlichen Bucks-Imperiums war eine niedrig gelegene, feuchte und sonnige Region, in der überall Kokospalmen wuchsen. Leons Truppen hatten im Dorf Fidener eine beträchtliche Menge Kokosnüsse erbeutet.

Jede Armee würde der Beschaffung von zuverlässiger Nahrung und Wasser auf dem Weg höchste Priorität einräumen, und als Oberbefehlshaber ließ er diese zuverlässigen Vorräte natürlich für seinen Herrn bereitstellen.

„Er ist ausgeblutet, aber nicht dehydriert, also müssen wir ihm eine Infusion geben … das heißt, Kokoswasser in seinen Blutkreislauf leiten.“

Leon gestikulierte ein paar Mal mit der Nadel und begann dann, die lange, hohle Nadel wiederholt über einer Flamme zu erhitzen.

„Du meinst, Kokoswasser in seine Venen spritzen?“

Anton beobachtete Leons Bewegungen zögernd: „Kann man mit Früchten das Blut wieder auffüllen?“

„Andere Früchte funktionieren sicher nicht, aber Kokosnuss schon … Natürlich nur im Notfall; Kokoswasser ist kein Blutplasma“, sagte Leon selbstsicher.

Obwohl Antons medizinische Kenntnisse zu den fortschrittlichsten auf dem Pandarus-Kontinent zählten, verstand er, dass geschwächte Menschen schnell Nährstoffe zu sich nehmen mussten und dass die direkte Injektion in die Blutbahn tatsächlich der schnellste Weg war. Doch wie sollte man Kokoswasser in die Blutbahn injizieren?

Frisches, ungeöffnetes Kokoswasser konnte jedoch im Notfall als Ersatz für steriles Blutplasma und Glukoselösung dienen.

Da kein zuverlässiger Katheter zur Verfügung stand, benutzte Leon die lange Nadel, um die Kokosnuss mit dem Patienten zu verbinden. Seine Hand war relativ ruhig, und nach nur drei Versuchen gelang es ihm, die Nadel in die Vene im Arm des Patienten einzuführen. Anschließend ließ er Anton den Arm des Patienten mit der Kokosnuss mithilfe eines Netzes über dessen Kopf hängen.

Anton verstand zwar nicht ganz, wusste aber, dass sein Herr in einer solchen Situation nicht überstürzt handeln würde.

Wie schon bei Erics Behandlung hatte dieser aufgehört zu atmen, doch sein Herr gab ihm die Hoffnung zurück und erwachte wieder zum Leben.

Dieses Mal war es natürlich anders als bei Erics Rettung.

Leon und Anton erwarteten diesmal keine vollständige Genesung von Antonius; sie wollten ihn nur für eine Weile bei Bewusstsein haben.

„Mein Herr, glaubt Ihr … ist es möglich, dass Menschen sich gegenseitig Blut transfundieren? Mein Lehrer versuchte einmal, das Blut eines anderen Todeskandidaten einem Schwerverletzten zu übertragen, der zu viel Blut verloren hatte, aber derjenige starb trotzdem …“, sagte Anton und betrachtete die Kokosnuss.

„Natürlich können Menschen Blut transfundieren, aber jedes Blut ist anders. Unverträgliches Blut zu transfundieren ist wie Gift zu verabreichen – es ist tödlich. Und wir können die Blutgruppen derzeit nicht unterscheiden … Wenn es Geschwister sind, die von derselben Mutter geboren wurden, sollten sie sich gegenseitig Blut transfundieren können.“

Leon erklärte Anton einige Grundlagen, die in dieser Zeit ohne Mikroskope unmöglich zu entdecken waren.

„Bluttransfusion … Roter Tod … Unverträgliches Blut zu transfundieren ist wie Gift zu verabreichen … Mein Herr, würden Sie sagen, Gandalfs Blut sei giftig für Menschen? Ach ja … Ich erinnere mich, dass Sie vorhin erwähnten, König Ulrich habe versucht, das Blut einer Adligen von Gandalf zu erhalten?“

Anton murmelte eine Weile vor sich hin und brachte dann plötzlich etwas zur Sprache, das sechs Monate zurücklag.

Leon erstarrte.

„Stimmt … Gandalf-Elben bekommen den Roten Tod nicht … Er sucht nach Gandalfs adligen Jungfrauen, wahrscheinlich wegen stärkerer Magie? Gandalfs adlige Jungfrauen wie Wendy haben violette Augen, was eindeutig auf Magie hindeutet … und Lisa Dallan sagte auch, Magie könnte Lebenskraft sein …“

Anton sah Leon an, seine Worte flossen flüssig: „Mein Herr, glauben Sie, der König will Gandalfs Jungfrauenblut in seinen eigenen Körper transfundieren? Ist der erbliche Wahnsinn ihrer Familie … wirklich Wahnsinn?“

„Anton … du bist ein Genie.“

Leons Augen leuchteten plötzlich auf, als er den immer noch bewusstlosen Antonius ansah: „Vielleicht… wurde er nicht vergiftet… sondern ihm wurde Elfenblut injiziert.“




Kapitel 249


Kurz darauf kehrten Antonius’ Vitalfunktionen zurück; Atmung und Herzschlag verbesserten sich deutlich, das Kokoswasser hatte endlich Wirkung gezeigt.


Dennoch wachte er nicht auf, und Anton konnte ihn selbst mit dem Beifuß nicht wecken.

Tatsächlich wäre er beinahe gestorben, nachdem Anton die Betäubung aus dem Schlangenherzstein entfernt hatte …

Seine Bewusstlosigkeit war nicht Antonius’ mangelnden medizinischen Kenntnissen geschuldet, sondern vielmehr unerträglichen Schmerzen, die ihn vermutlich instinktiv bewusstlos werden ließen.

Selbst im bewusstlosen Zustand war deutlich zu sehen, dass Antonius unvorstellbare Qualen erlitt.

Sein Kiefer war verkrampft, seine Atmung klang wie die eines verwundeten Wildtiers, begleitet von leisen Zischlauten, und sein Körper zitterte instinktiv; ihn nur anzusehen, war herzzerreißend.

Anton und Leon hatten dies schon einmal erlebt; es war die Reaktion von Patienten im fortgeschrittenen Stadium des Roten Todes – heftige Schmerzen ließen sie selbst im bewusstlosen Zustand zittern. Der einzige Unterschied war, dass Antonius’ Haut nicht mehr ständig zu eitern schien.

Glücklicherweise besaß Leon noch einen Schlangenherzstein – den, den er von Lisa Dallan erhalten hatte, gab er Mirgan Kirlik, und den, den er vom Unheilbringer im Lager der Drei Propheten bekommen hatte, war noch bei ihm.

Nur der Schlangenherzstein konnte den gequälten Antonius in einem Zustand minimaler Erschöpfung, einem tiefen Schlaf, halten.

Es schien, als hätte derjenige, der den Schlangenherzstein zuvor an Antonius angewendet hatte, tatsächlich versucht, ihn zu retten.

Offensichtlich war es unwahrscheinlich, dass er in absehbarer Zeit normal mit Antonius kommunizieren konnte; dieser befand sich im Grunde in einem halbvegetativen Zustand.

Anton war in dieser Situation hilflos. Er konnte Antonius nur vollständig einwickeln und etwas Salbe auftragen, um zu versuchen, seine verletzte, eiternde Haut zu behandeln.

Obwohl sich Antonius’ Zustand nicht verschlechtert hatte und es so aussah, als könne man ihn am Leben erhalten, blieb alles ohne die Möglichkeit, ihn zu wecken und mit ihm zu kommunizieren, reine Spekulation.

Genau in diesem Moment kehrte Lisa Dallan mit Julia zurück.

Um seine Theorie zu testen, nahm Leon Lisa Dallan mit in die Stadt des Wissens, um dort einen sterbenden Patienten mit dem Roten Tod zu finden und ein grausames Menschenexperiment durchzuführen.

Hauptziel war es, herauszufinden, ob Gandalfs Blut den Roten Tod eindämmen konnte.

Als Krieger zögerte der Elf Gandalf nicht, einen Tropfen Blut zu vergießen, insbesondere da es darum ging, ein Leben zu retten.

Doch das Experiment schlug fehl.

Dem Patienten wurde Lisa Dallans Blut injiziert, er zeigte keinerlei Reaktion und starb einen Tag später am Roten Tod.

Vielleicht war dieses Scheitern gar nicht so schlimm – sollte sich bestätigen, dass Gandalfs Blut das Heilmittel für die Menschheit war, wären die Folgen wahrscheinlich weitaus gravierender als der Rote Tod selbst …

Und es könnte sich durchaus um eine äußerst verdrehte und perverse Folge handeln.

Obwohl dieses Menschenexperiment scheiterte, führte ein kleiner Zwischenfall im Anschluss zu einem Durchbruch in der Forschung zum Roten Tod.

Das Experiment wurde in einem von den Exterminatoren abgeriegelten Isolationsbereich durchgeführt, einem Gebiet voller bestätigter Fälle des Roten Todes.

Als Leon das Scheitern des Experiments bestätigte und aus der Quarantänezone ritt, wurden er und Lisa Dallan von mehreren mit dem Roten Tod Infizierten angegriffen.

Die Angreifer erkannten Lisa Dallan als Gandalf-Elfe und behaupteten, sie hätten den Roten Tod eingeschleppt – eine Behauptung, die von den Rittern der Ebenholzhandschuhe lange vertreten wurde. Da Gandalf-Elfen tatsächlich immun gegen die Krankheit waren, glaubten viele, der Rote Tod sei von Gandalf erschaffen worden.

Obwohl der Angriff schnell endete und die ahnungslosen Angreifer mit Hieben getötet wurden, waren Leon und seine Gruppe schwer betroffen.

Leon, Lisa Dallan, Julia und ihre beiden Pferde waren alle mit dem Blut der Angreifer befleckt.

Eines der Pferde war Leons Reittier Alice.

Leon und Lisa Dallan blieben vom Blut unbeeinträchtigt, Julia und Alice jedoch nicht!

Alice war zwar intelligent, aber eben nur ein Pferd. Sie wusste nichts davon, sich vor einer Virusinfektion zu schützen, und Pferde konnten keine Hosen und Schuhe tragen. So war sie mit dem Blut der Patienten des Roten Todes bedeckt.

Julia, Lisa Dallans neu rekrutierte Wache, begleitete den Lord und Lisa Dallan für das Experiment in die Stadt Bosch. Obwohl sie eine relativ vollständige Schutzausrüstung trug, waren ihre Hände dennoch blutbefleckt, als sie einen Feind angriff, der Leon von hinten attackierte.

Das war unvermeidlich; niemand hatte mit dem Überraschungsangriff der Patienten des Roten Todes gerechnet.

Lisa Dallan hätte Julia beinahe die Hand abgetrennt, um ihr Leben zu retten. Glücklicherweise war sein Schwert gerade erst an einem Feind im Einsatz gewesen und blutbefleckt, sodass er es nicht tun konnte – ein mit vergiftetem Blut beflecktes Schwert war offensichtlich ungeeignet für eine solch heldenhafte Tat.

Doch wenige Minuten später meldete Julia, dass es ihr wieder gut gehe – und tatsächlich zeigte sie keinerlei Symptome. Sie blieb unversehrt.

Lisa Dallan hatte zwar schon Menschen gesehen, die den Roten Tod überlebt hatten, doch Julias Fall war völlig anders; sie war praktisch immun.

Mit anderen Worten: Julia war ein Mensch ohne Elfenblut, und dennoch war sie völlig immun gegen den Roten Tod.

Alice hingegen zeigte deutliche Symptome. Rote Flecken erschienen auf ihrem blutbefleckten Gesäß, gefolgt von Haarausfall und Geschwüren.

Einige Stunden später bildeten sich zahlreiche Pusteln an Alices Gesäß. Die Geschwüre platzten auf und eiterten. Die arme Alice wimmerte unaufhörlich in Leons Armen.

Da Alice jedoch stets gut genährt und robust war, schien ihre Widerstandsfähigkeit recht gut zu sein; ihr Zustand verschlechterte sich nicht rapide.

„Mein Herr, was sollen wir tun? Alice geht es so …“

Als Wendy Wolf von Alices Notlage hörte, eilte sie herbei. Normalerweise war sie sehr freundlich zu Alice, obwohl Alice sie wegen des Granatenvorfalls ignorierte.

„Ob es sich wohl erholt, nachdem es mein Blut getrunken hat …“

Leon war den Tränen nahe und nestelte mit einem kleinen Messer an seinem Handgelenk herum. Er wollte versuchen, sich selbst Blut abzunehmen – er war immun gegen den Roten Tod.

Nach ein paar Versuchen blickte er Wendy in die Augen, wohl in der Annahme, ihr Blut wäre wirksamer …

Doch nach weiteren Blicken verwarf er diesen unsicheren Gedanken endgültig; er konnte es nicht ertragen, sich von Wendy ausbluten zu lassen … Also wandte er sich wieder seinem Arm zu und suchte immer noch nach dem richtigen Winkel für den Schnitt.

Alice hatte ihn schon mehrmals gerettet und war ihm in guten wie in schlechten Zeiten beigestanden, doch nun war sie mit einem so unbedeutenden Feind auf ein unerwartetes Problem gestoßen. Der Lord war nun außer sich vor Sorge.

Leon war schließlich auch nur ein Mensch; selbst jemand wie er konnte in Alices Gefahr Momente erleben, in denen ihn sein Urteilsvermögen kurzzeitig im Stich ließ.

„Das ist unmöglich … Herr, selbst eine Bluttransfusion würde nichts bringen, geschweige denn Blut trinken! Bitte handeln Sie nicht überstürzt, ich will Ihre Verletzung nicht behandeln.“

Anton riss Leon das zitternde Messer aus der Hand und warf es beiseite.

Obwohl Anton Arzt war, war er kein Tierarzt; er durfte keine Pferde behandeln. Außerdem hatte er noch kein geeignetes Mittel gegen die Rote Pest gefunden …

„Aber ich kann sie doch nicht töten, oder? Sie ist ansteckend! Meine arme Alice …“

Leon wusste, dass die Idee, sie zur Ader zu lassen, wahrscheinlich riskant war, aber er war besorgt … also konnte er nur Alices großen Kopf halten und ihr beruhigend über den Hals streichen.

„Mein Herr, ich glaube nicht, dass es Alice gut geht … ihr Hinterteil sieht aus, als würde es gleich verkrusten.“

Wendy beugte sich näher, um einen Moment zu beobachten, und sagte dann plötzlich: „Ich glaube nicht, dass Alice große Schmerzen hat. Früher sprang sie herum, wenn sie Schmerzen hatte oder Angst hatte … dieses Geräusch klingt eher nach Hunger …“

„Hmm?“

Der Lord trat einen halben Schritt zurück, wiegte Alices Kopf in seinen Händen, musterte sie von links nach rechts und reckte dann den Hals, um ihr Hinterteil zu untersuchen.

Alice leckte Leon zweimal übers Gesicht, wimmerte zweimal und stupste seine Hand mit der Nase an.

„Huh … hey? Alice, alles in Ordnung?“

Der Lord fütterte die Pferde immer selbst, daher wusste er, was Alices Stupsen seiner Hand bedeutete – sie hatte wirklich Hunger …

Die Kruppe des Pferdes begann tatsächlich zu verkrusten, und Alice wollte fressen, also war klar, dass es kein ernstes Problem gab. Pferde waren in der Tat widerstandsfähiger als Menschen. Sie konnten sogar dem Roten Tod widerstehen …

Da es Alice gut ging, übernahm die Intelligenz des Lords wieder die Oberhand. Er betrachtete einen Moment lang die wenigen kleinen Wunden an Alices Gesäß, dann küsste er sie plötzlich und rief aufgeregt:

„Anton! Anton … ich glaube, ich habe einen Weg gefunden, den Roten Tod zu besiegen!“

Leon fand, er hätte viel früher darauf kommen müssen, aber da er von Gedanken an Kulte, Magie und Hexerei beeinflusst war, hatte er den wichtigsten Weg – den wissenschaftlichen – außer Acht gelassen.

Julia war ein normaler Mensch, der in ihren früheren Leben nie mit Elfen oder ähnlichen Völkern in Kontakt gekommen war, doch nun zeigte sie keinerlei Reaktion auf den Roten Tod. Warum?

Der einzige Unterschied zwischen ihr und anderen Menschen war wohl, dass ihre Hände mit Antonius’ giftigem Blut befleckt waren.

Zumindest vermutete der Lord das.

Um diesen Verdacht zu überprüfen, experimentierte Anton an seiner eigenen Hand – ein solches Experiment konnte nur an gesunden Menschen durchgeführt werden, und jemand wie der Lord, der immun war, kam natürlich nicht in Frage. Doch es gab nur eine Handvoll Menschen, die mit Antonius’ Blut befleckt waren.

Also beschloss Anton, es selbst zu versuchen.

Zu diesem Zweck band er sich die Handgelenke fest, um die Blutzufuhr vorübergehend zu unterbrechen, und wies den Lord ausdrücklich an, ihm sofort die Hand abzuschneiden, falls etwas schiefgehen sollte.

Sollten Anzeichen einer Infektion auftreten, könnte es, solange die Hand schnell genug abgetrennt wurde, um zu verhindern, dass das giftige Blut in andere Körperteile gelangte, sein Leben retten.

Und dieses Mal gelang das Experiment.

Anton wartete, bis seine Hand aufgrund der fehlenden Blutzufuhr bläulich-violett und angeschwollen war, zeigte aber immer noch keine Symptome des Roten Todes.

„Ich glaube, ich verstehe … Antonius ist das Gegenmittel! Sein Blut ist der Impfstoff! Das Virus des Roten Todes in seinem Körper hat seine Aktivität verloren, aber es kann das menschliche Immunsystem anregen, das Virus des Roten Todes zu bekämpfen …“

Der Lord sprach aufgeregt in unverständlichen Worten, doch sein Gesichtsausdruck verriet ungewöhnliche Begeisterung: „Anton, ich weiß, wie man den Roten Tod bekämpft!“

„Mein Lord, Ihr plant, diesen Antonius … ach … er hat schon so viel Blut verloren, wenn jeder sein Blut bekommt … ist das nicht etwas zu grausam?“

Obwohl Anton nicht wusste, was Pocken waren und Begriffe wie „Immunsystem“ nicht kannte, verstand er dennoch, was der Lord meinte.

„Nein … Anton, so weit bin ich noch nicht gekommen, völlig unmenschlich zu werden … Alice hat sich zwar auch mit dem Roten Tod angesteckt, aber ein so starkes Schlachtross wie Alice wird daran nicht sterben … Der Rote Tod ähnelt den Pocken sehr! Man kann einen Impfstoff aus großen Rindern oder Pferden herstellen! Ich hätte früher daran denken sollen, aber ich habe immer nur an Magie und Zauberei gedacht …“

Die Tatsache, dass sie trotz der Verunreinigung durch Antonius’ Blut nicht infiziert war, gab Leon nur einen Hinweis; was ihn aber wirklich dazu brachte, eine Lösung zu finden, waren die Pocken, die nach Alices Infektion mit dem Roten Tod auftraten.

Leon fand schließlich einen Weg, den Roten Tod zu bekämpfen, indem er die Methode anwandte, mit der die Menschen in einer anderen Welt die Pocken kontrollierten – die Impfung.

Allerdings benutzte er keine Rinder, sondern Pferde.

Er infizierte absichtlich größere Pferde mit dem Roten Tod, entnahm ihnen dann die Flüssigkeit und träufelte sie auf Menschen.

Der Hauptgrund, warum er keine Rinder verwendete, war, dass er über mehr Pferde verfügte – er hatte über zweitausend Pferde für diese Verstärkungsmission nach Süden mitgebracht.

Antonius’ Blut hätte zwar denselben Zweck als Impfstoff erfüllen können, doch er war schließlich ein lebender Mensch und hatte nicht mehr viel Blut übrig …

Jocelyns Gatuu-Kriegspferd wurde als eines der ersten Träger für die Pockenimpfung rekrutiert. Das große Pferd besaß eine höhere Resistenz; die einzige Auswirkung des Roten Todes auf es waren ein paar kleine, mückenartige Pusteln auf der Haut …

Jocelyn war auch der erste Mensch, der die Pferdepockenimpfung ausprobierte.

Dieser ehemalige Zwielichtritter war sehr abenteuerlustig und begeistert von etwas, das der gesamten Menschheit zugutekommen könnte – in seinen eigenen Worten glaubte er, es könne seine früheren, wenig freundlichen Taten sühnen.

Nach der Impfung entwickelte Jocelyn einige kleinere Wundstellen und hatte die ganze Nacht leichtes Fieber.

Am nächsten Tag waren die Wunden verkrustet, das Fieber gesunken, und es ging ihm bestens.

Dann versuchte er, nach Antonius’ Methode, das Blut eines Patienten mit der Roten Pest zu berühren.

Sie hatten Erfolg.

Die Pferdepockenimpfung verlieh tatsächlich Immunität gegen die Rote Pest.

Herr, Sie haben sich diesmal wohl unermessliches Verdienst erworben – unzählige Menschen werden von der Roten Pest verschont bleiben, wenn diese Impfmethode schnell verbreitet werden kann.

Apropos schnelle Verbreitung: Hier kommt Amys und Sarahs Rolle ins Spiel …

Die wunderschönen Prinzessinnenritterinnen sind selbst in Bucks Gebiet beliebt. In Orten wie Bosch und Cullens Deercaster ist Amys Gruppe sogar noch beliebter als die Strahlenden Ritter.

Obwohl ihr Beitrag zur Eindämmung der Roten Pest begrenzt ist, könnte Leons gesamte Armee plus Kriegers Tausende zählende Pestbekämpfer wahrscheinlich keiner kleinen Truppe unter Amys Kommando das Wasser reichen.

Egal wo man sich befindet, die meisten Menschen lassen sich letztendlich vom Äußeren leiten…

Eine rein weibliche Armee, gepaart mit Sarahs Freundlichkeit und Überzeugungskraft, ermöglichte es Amy und ihren Greifenklauen, die umliegenden Lords und Tribunen mühelos zu überzeugen. So verbreitete sich nicht nur die Methode zur Herstellung eines Impfstoffs aus Pferdepocken schnell, sondern Lords Ruf verbesserte sich ganz nebenbei.

In der Nähe von Boshi City und Karen-Hirschburg wandelte sich Leons Name rasch vom Namen eines kinderfressenden Dämons zum Namen eines Abgesandten der Göttin der Ordnung, Eunomia. Sarah vermied es klugerweise, Damian, die Göttin des Schutzes und der Ernte, zu erwähnen, angesichts Leons Status als Herrscher des Löwenreichs.

Vielleicht dank Amys und Sarahs effektiver Propaganda erfuhr Leon bald selbst von diesem Verdienst…

Gerade als sich die Nachricht von den Auswirkungen der Pocken rasant verbreitete, ertönte eine sehr vertraute Frauenstimme in Leons Ohren, oder besser gesagt, in seinem Kopf.

„Gut gemacht, Kind, aber sei gewarnt … ein noch viel bösartigerer Feind hat es auf unser Gebiet abgesehen.“

Es war die Stimme der Göttin der Ordnung, Eunomia, dieselbe sanfte Stimme, die Leon schon einmal gewarnt hatte, vorsichtig zu sein.

Mit dieser Stimme „erreichte“ eine Belohnung, die überaus deutlich spürbar war. Nicht nur Leon, sondern fast alle seine Gefährten stellten gleichzeitig fest, dass sie stärker geworden waren.

Die anderen nahmen an, dies sei eine physische Folge der Immunität gegen den Roten Tod und läge einfach an der gesteigerten Stärke nach der Impfung. Das wäre ein weiterer Grund, die Impfung zu verbreiten.

Doch Leon wusste, dass dies eine Ermutigung der Göttin der Ordnung war, und zum ersten Mal spürte er ihren praktischen Einfluss.

„Deine Fertigkeit ‚Eiserne Knochen‘ wurde auf Stufe 10 erhöht.“

„Deine Fertigkeit ‚Erste Hilfe‘ wurde auf Stufe 5 erhöht.“

Dies waren lang ersehnte Systembenachrichtigungen. Hätte Leon keinen Weg gefunden, den Roten Tod zu verhindern, hätte er sein System beinahe vergessen. Seine Fähigkeit „Eiserne Knochen“ stieg um zwei Stufen auf das Maximum, während Erste Hilfe um vier Stufen zunahm – vermutlich dank Antonius.

„Die Fähigkeiten deiner Teammitglieder haben sich verbessert. Du kannst die Fähigkeiten deiner Teammitglieder einsehen.“

Mehrere Namen von Teammitgliedern leuchteten gleichzeitig auf.

Antonius’ Fähigkeit „Heilung“ war nun auf Stufe 9! Offenbar fiel die Behandlung von Krankheiten nun unter die Kategorie „Heilung“, und die Suche nach einer Lösung für den Roten Tod war der Göttin offensichtlich extrem wichtig, daher die deutliche Verbesserung.

Auch Antonius’ „Eiserne Knochen“ haben sich verbessert, sind aber immer noch nur auf Stufe 2. Seine Basiswerte sind wirklich schwach …

Jocelyn und Julia hingegen haben ihre „Eisernen Knochen“ verbessert und befinden sich nun auf Stufe 9 bzw. 6.

Amy und Sarah haben ihre „Eisernen Knochen“ nicht verbessert. Sie steigerten hauptsächlich ihre Überzeugungskraft, wobei Amy sogar einen zusätzlichen Bonus auf Führungsstärke erhielt … Die Göttin scheint gerecht zu sein und belohnt eure Taten.

Amys Führungsstärke ist zwar nicht hoch, nur Stufe 4, aber ihre Überzeugungskraft liegt bei Stufe 7.

Sarah hingegen hat nun volle Stufe 9 in Überzeugungskraft, was deutlich zeigt, dass ihre Bemühungen, den Eunomia-Glauben zu verbreiten, von der Göttin besonders unterstützt wurden.

Leons eigene Statusverbesserungen waren nicht signifikant, aber diese Boni waren unerwartet und dennoch eine angenehme Überraschung. Fast alle Beteiligten verzeichneten eine Verbesserung, was die Göttin in der Tat sehr gerecht erscheinen lässt.

Lisa Dallan erhielt jedoch keinen Vorteil, obwohl ihr Blut abgenommen wurde – vermutlich, weil die Gandalf-Elben nicht der Herrschaft der Göttin der Ordnung unterstehen …

Tatsächlich war der Lord der Meinung, dass auch Alice eine Belohnung erhalten sollte, aber Leons System war unvollständig. Dem Pferd fehlten Daten, und es waren keine Veränderungen sichtbar – Leon vermutete, die Göttin würde ihre göttliche Macht wohl kaum auf das Pferd anwenden…

Tatsächlich beunruhigten den Lord weniger die Verbesserung der Fähigkeiten, sondern vielmehr die Worte der Göttin Eunomia.

„Ein noch bösartigerer Feind“ und…

„Unser Territorium.“
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Der Lord wusste immer noch nicht, welcher Feind der gefährlichere war.


Doch er spürte etwas anderes in der Verwendung des Wortes „unser Territorium“ durch die Göttin …

„Unser“?

Die Göttin der Ordnung benutzte dieses Wort … wollte sie sich etwa an ihn binden?

Hatte er, der von Amy und Sarah angepriesene „Bote der Göttin der Ordnung“, also ihre persönliche Anerkennung erhalten?

Der Lord fühlte sich plötzlich wie ein Scharlatan – schließlich stammte der Titel „Bote einer Göttin“ üblicherweise aus Kulten.

Doch gleichzeitig deutete Eunomias Wortwahl auch auf immense Gefahr hin.

Denn innerhalb von Leons Territorium bezeichnete die Göttin nur die östliche Region des Löwenkönigreichs als „unser Territorium“, das große Gebiet, das sich von Langflussstadt bis zum Weißhirschschloss erstreckte.

Dies war im Grunde eine unmissverständliche Botschaft an Leon: Ein gefährlicher Ketzer plante, in Leons Gebiet Unruhe zu stiften.

Eine solch klare Warnung der Göttin musste natürlich ernst genommen werden. Daher verweilte Leon nicht im Bucks-Imperium. Er ernannte umgehend Anton zum amtierenden Gouverneur von Cullen Deercastle, wobei Jocelyn Anton bei der Führung der militärischen Angelegenheiten unterstützte, bevor er seine Truppen zurück nach Long River führte.

Antons vorübergehende Leitung von Cullen Deercastle lag vor allem darin begründet, dass er dort auch die Bekämpfung des Roten Todes überwachen musste.

Obwohl es einen Impfstoff gab, waren Infizierte vor der Impfung weiterhin unheilbar, und eine flächendeckende Impfung der Löwenlande würde beträchtliche Zeit in Anspruch nehmen.

Während dieser Zeit war die Bekämpfung des Roten Todes von höchster Wichtigkeit und durfte keinen Moment nachlassen.

Als erfahrenster und fähigster Arzt in der Identifizierung Infizierter musste Anton in Cullen Deercastle bleiben, um den Aufbau eines Kontrollzentrums und die Einrichtung mehrerer Grenzkontrollpunkte entlang der Grenze zwischen den beiden Ländern fortzusetzen. Bevor der Impfstoff in Leons Gebiet weit verbreitet war, musste er sicherstellen, dass sich die Rote Pest in Bucks nicht nördlich von Cullen Deercastle ausbreitete.

Inzwischen leben über zehntausend Menschen um Cullen Deercastle, glücklicherweise größtenteils ehemalige Sklavenrebellen, darunter viele wehrfähige Männer.

Der Lord war diesen Menschen gegenüber gütig und versorgte sie mit Nahrung und Mitteln zum Überleben. Dadurch waren sie leicht zu handhaben und arbeiteten bei Antons Kontrollpunktbauprojekten mit.

Amy brachte die meisten Dorfbewohner aus Fiedner Village zur Schildwindfestung – Leon hatte ihr den Wiederaufbau übertragen.

In gewisser Weise wurde die Schildwindfestung ursprünglich von Amy niedergebrannt … und nun organisiert sie ihren Wiederaufbau; es ist eine Art Schicksal.

Die Besetzung dieser beiden Gebiete war Leons Plan von Anfang an, eine Bedingung, die er zuvor mit Elena besprochen hatte.

Damals trug Elena das Banner von Kaiser Markus und repräsentierte ihn. Die mit Elena vereinbarten Bedingungen stellten im Wesentlichen einen Austausch dar, der die Anerkennung des Bucks-Imperiums sicherte.

Für das Löwenkönigreich bedeutete dies, dass Leon die Grenzgebiete des Bucks-Imperiums „erobert“ und sein Territorium um Hunderte von Meilen ausgedehnt hatte, wodurch das Löwenkönigreich die Vorherrschaft über das Bucks-Imperium erlangte.

Darüber hinaus hatte er an zwei strategisch wichtigen Orten „schwere Truppen stationiert“ und das Bucks-Imperium „ständig bedroht“.

Diese Haltung war notwendig.

Kaiser Markus betrachtete Leon natürlich nicht als Todfeind; er brauchte zudem Zeit zur Erholung und wollte in dieser Zeit keinen Krieg provozieren. Die Grenze würde wahrscheinlich für längere Zeit friedlich bleiben.

Was das Löwenkönigreich betraf, so hatten weder der König noch die Lords etwas zu Leons „Errungenschaften“ zu sagen – Leon hatte diese Gebiete im Alleingang und ohne Verstärkung erobert, daher gab es für sie keinen Grund, sich in Leons neu erworbenes Land einzumischen.

Sie konnten das Königreich nur loben, weil es einen General hervorgebracht hatte, der noch fähiger war als Graf Otto. Um sicherzustellen, dass Leon einem möglichen Gegenangriff des Bucks-Imperiums standhalten konnte, wollten der König und die Lords des Löwenkönigreichs Leon in diesem entscheidenden Moment nicht sabotieren – denn wenn sie die günstige Lage zunichtemachten, wäre Ulrich selbst nicht erfreut.

Daher würde der Lord behaupten, ein loyaler und fähiger General des Königreichs zu sein, und der König würde ihn, sofern er nicht unklug handelte, zu diesem Zeitpunkt nicht ins Visier nehmen.

Außerdem könnte er sogar zum Marschall ernannt werden – wenn sie gegen Bucks kämpfen wollten, müssten sie einen Angriff von Leons Territorium aus starten, und in diesem Fall wäre es unvernünftig, Leon nicht zum Marschall zu ernennen.

Die große Schlacht zwischen dem Lord und dem Schlangenkult in Bucks Territorium hatte das Löwenkönigreich jedoch noch nicht erreicht – damals gab es weder Telefone noch Internet, nicht einmal Zeitungen; Nachrichten verbreiteten sich ausschließlich mündlich, was die Kommunikation äußerst ineffizient machte.

Außerdem waren diejenigen, die von diesen Ereignissen wussten, derzeit zu beschäftigt, um die glorreichen Taten des Lords im ganzen Löwenreich zu verkünden.

Die meisten Dorfbewohner von Fidener waren mit Tiefbauarbeiten und Immobilienentwicklung in der gottverlassenen Schildwindfestung beschäftigt, Hunderte von Meilen von jedem anderen Dorf oder jeder anderen Stadt entfernt, sodass sie nirgendwo etwas vorzuweisen hatten.

Sarah hingegen verbreitete unentwegt die Kunde, doch ihre Hauptaufgabe bestand in Wirklichkeit darin, Pocken zu verbreiten und den Impfstoff gegen den Roten Tod zu verteilen. Die Geschichte, wie der Lord die Armee des Schlangenkults begraben hatte, kursierte in der Nähe der Stadt Bosch eher als Mythos.

Manche behaupteten, Graf Leon besäße uralte Magie, die Himmel und Erde mit einer Handbewegung erzittern, Berge mit einem Fußtritt zum Einsturz bringen und sogar Rauch ausstoßen und Zehntausende von Soldaten des Schlangenkults mit einem einzigen Atemzug verschlingen könne…

Man spekulierte sogar, Leon sei ein Sindari-Elfe – denn der Lord soll über eine Armee aus Gandalf-Elfen verfügt haben.

Es ist unklar, wer diese Behauptung aufgestellt hat, aber ehrlich gesagt, sie kommt der Wahrheit ziemlich nahe.

Somit war der Lord, sowohl was seinen Ruhm als auch sein Territorium betraf, zum größten Feind des gesamten Bucks-Imperiums geworden. Oder besser gesagt, er war ein Gegner – ein Großteil der Bucks, die den Schlangenkult hassten, betrachtete Leon zwar nicht als Feind, aber sie verstanden, dass zwischen den Nationen kein Platz für Gefühle war; Leon war der Herrscher des Löwenkönigreichs und konnte letztendlich nur ein Gegner sein.

Kaiser Markus verkündete öffentlich in Siyuan: „Angesichts eines so gewaltigen Gegners wie Leon, der an den Grenzen des Reiches lauert, müssen sich alle Bucks vereinen und das Reich in kürzester Zeit zur stärksten Nation wiederaufbauen!“

So wurde der Lord zur treibenden Kraft hinter dem Wiederaufbau des gesamten Buck-Reiches und zugleich zum Schutzschild von Kaiser Markus – selbst seine frühere Aufgabe von Siyuan wurde kaum noch erwähnt. Angesichts eines so gewaltigen Gegners wie Leon waren die Bucks tatsächlich geeinter als je zuvor.

Ende Februar des Pandarus-Kalenders 356 kehrte Leon nach Langflussstadt zurück.

Während der Abwesenheit des Lords stabilisierten sich Langflussstadt und Weißhirschburg sowie andere Orte allmählich und erlebten einen wirtschaftlichen Aufschwung.

Nun gab es in Langflussstadt nicht nur keine Stimmen mehr, die sich Leon widersetzten, sondern selbst Banditen waren praktisch verschwunden.

Diese stabile und friedliche Lage war größtenteils dem entschlossenen Vorgehen des Lords zu verdanken, mit dem er gemeinsam mit Frodo die meisten Unruhestifter ausgeschaltet hatte.

Da niemand mehr im Hintergrund Unruhe stiftete und sich alle auf Geldverdienen, Landwirtschaft und Landentwicklung konzentrierten, verbesserte sich die Sicherheit vor Ort im Vergleich zu anderen Gebieten deutlich.

Eine größere Bevölkerung ist nicht unbedingt besser; eine gehorsamere Bevölkerung schon. Nicht umsonst nannte die Göttin der Ordnung Leons Gebiet „unser Gebiet“.

Langflussstadt war nun äußerst geordnet, da Frodo alle Störenfriede beseitigt hatte. Selbst Schuldner und Arbeitsverweigerer wurden von Erik vertrieben.

Die Vertreibung von Unruhestiftern diente natürlich dazu, mehr Arbeitskräfte zu gewinnen. Ein Gebiet mit guter Ordnung und Sicherheit zieht immer viele an, die bereit sind, sich seinen Regeln zu unterwerfen.

In diesem Winter wanderten viele Menschen aus verschiedenen Gegenden nach Langflussstadt ab.

Auch das Kreditgeschäft der Pandarus-Bank expandierte in dieser Zeit allmählich.

Leslie hatte sich immer Sorgen gemacht, dass die Bank, nachdem sie zu viele Einlagen aufgenommen hatte, diese nicht mehr verleihen könnte, was möglicherweise zu ihrem Zusammenbruch aufgrund überhöhter Zinsen und letztendlich zu einem Bankansturm führen und den Lord ruinieren würde.

Tatsächlich waren jedoch die gesamten Ersparnisse der Bank, abgesehen von den als Reserve gehaltenen 20 %, verliehen worden.

Diese Kredite, abgesehen von den während der Steuersaison vorgeschriebenen, wurden hauptsächlich von Bürgern und Händlern aufgenommen, die nach Long River Town zugezogen waren.

Neuankömmlinge hatten stets Geldnot, und ein Bankkredit war weitaus günstiger als private Kredite zu Wucherzinsen. Die Kreditzinsen der Pandarus Bank waren im Vergleich zu den hohen Zinsen privater Kredite heutzutage ein wahrer Segen – der Unterschied zwischen 2 % und 50 % monatlichen Zinsen…

Darüber hinaus liehen sich die meisten Menschen ihre Kredite nicht auf herkömmliche Weise.

So vergab Anton beispielsweise einen Rekordkredit in Cullen Castle, ohne Dumbledore einzuschalten – und das, bevor der Lord überhaupt eine Filiale der Pandarus Bank in Cullen Castle eröffnet hatte.

Als der Lord in sein Gebiet zurückkehrte, ließ er die ersten Kriegspferde zur Impfung gegen Pferdepocken auf Schloss Cullen Deer zurück. Obwohl die meisten Pferde nicht an der Roten Pest starben, waren sie nach der Infektion für einige Zeit geschwächt.

Alice, eines der stärksten Kriegspferde, war zwei Tage lang noch zu schwach zum Reiten; nur Jocelyn, das massige Kriegspferd, blieb die ganze Zeit über munter und energiegeladen.

Nachdem sich der Pferdepockenimpfstoff in der Gegend um Bosch und Schloss Cullen Deer verbreitet hatte, rief General Krieger die Hauptstreitmacht der Strahlenden Kreuzritter umgehend zurück, um die Impfstoffproduktion in Bosch und Kaiserhafen schnellstmöglich zu organisieren.

Da es jedoch in der Nähe von Bosch einen Pferdemangel gab, begab sich General Krieger nach Schloss Cullen Deer, um dreihundert Pferde von Anton zu kaufen … oder besser gesagt, er hatte ursprünglich vor, dreihundert Pferde auszuleihen.

Die auf Schloss Cullen Deer zurückgelassenen Pferde befanden sich in der Erholungsphase nach der Impfung gegen Pferdepocken, genauer gesagt, als sich die Krusten bildeten. Dies war der ideale Zeitpunkt, sie als Impfstoffträger einzusetzen, und der Impfstoff dieser Pferde hatte sich als sicher für Menschen erwiesen.

Dem Bucks-Imperium mangelte es schon immer an großen Nutztieren wie Rindern und Pferden – es besitzt kein Land für die Pferdezucht. Seine einzige große Weide liegt tief in den Bergen im Südosten von Bucks, Hunderte von Kilometern östlich des Dorfes Fidener.

Doch das ist kein Grasland, sondern eine Feuchtwiese, die sich nur für die Schweinezucht eignet.

Die Hauptstreitmacht der Bucks-Armee besteht größtenteils aus Infanterie. Nicht etwa, weil sie nicht gerne reiten oder ihnen die ritterliche Tradition fehlt, sondern schlichtweg, weil es ihnen an Pferden mangelt.

Nur Eliteeinheiten der Garde wie die Schattenzenturionen, die Zenturionen des Eisernen Rings und die Kaiserlichen Ritter dürfen Pferde benutzen, da sie vor Kaiser Markus’ Reformen Zenturionen – also Offiziere im unteren Dienstgrad – waren.

Pferde kosten in Bucks mehr als dreimal so viel wie im Löwenkönigreich.

Dreihundert Pferde waren für die Bucks also eine beträchtliche Summe, vergleichbar mit über vierhunderttausend Löwenzahnblüten.

General Krieger war arm und konnte sie sich offensichtlich nicht leisten, weshalb er sie ursprünglich leihen wollte.

Ehrlich gesagt war Krieger ein gerissener General – der Lord hatte Cullens Deercastle kaum verlassen, als er Anton um einen Kredit bat, wohl in der Annahme, mit dem ehrlichen Anton leichter zu verhandeln als mit ihm.

Doch Krieger ahnte wohl nicht, dass oft Eigennutz das Handeln bestimmt.
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